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Werſeburger

1879.

Kreis Blatt.
Donnerstag den 15. Mai.

Bekanntmachungen.
Der Tod des Sparkaſſen Rendanten Köppe in Schkeuditz, ſowie der Umſtand, daß die Sparkaſie in Schkeuditz drei von ihr beliehene

Rittergüter im Subhaſtations Verfahren erſtanden hat, haben Veranlaſſung gegeben, daß ſich ungünſtige, die Zahlungsfähigkeit der Sparkaſſe in
Zweifel ziehende Gerüchte verbreitet haben. Die Folge hiervon ſind maſſenhafte Kündigungen reſp. Rückzahlungen von Sparkaſſen Einlagen geweſen.

Wir nehmen Veranlaſſung, das betheiligte Publikum darauf aufmerkſam zu machen daß die Stadtgemeinde Schkeuditz für alle inlagen
Garantie zu leiſten hat, ſo daß keinen der Einleger ein pecuniärer Nachtheil erwachſen wird. Trotzdem können durch fortgeſetzte Kündigungen der
Sparkaſſe inſofern Verlegenheiten bereitet werden als dieſelbe genöthigt ſein würde, ſich zu hohen Zinſen Geld zu verſchaffen und wohl gar Hypotheken
zu kündigen. Durch den letzteren Fall würden aber wiederum die Schuldner der Sparkaſſe geſchädigt und in erhebliche Geldkoſten gebracht werden
die der Sparkaſſe bereiteten Verlegenheiten mithin auf das Publikum ſelbſt zurückfallen.

Die Einleger der Sparkaſſe zu Schkeuditz erſuchen wir deshalb, alle nicht unbedingt nothwendigen Kündigungen zu unterlaſſen.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Albrecht, Ernſt, Oekonom in Gohlis. Apitzſch, Ortsrichter in Cursdorf. Barth, Gutesbeſitzer in Bageritz. Beil, Gutsbeſitzer in Enne-

Merſeburg, den 10. Mai 1879.

witz. Bloßfeld, Lehrer in Zöſchen.
Zſchöchergen. Dorn, Gutsbeſitzer in Zſchöchergen.
Mittag, E., Gutsbeſitzer in Beuditz.
Großkugel.

Buhle, Gutésbeſitzer in Heyna.
Elze, Dr. und Sanitätsrath in Schkeuditz.

Munkel, Gutsbeſitzer in Göhren.
Rößler, Gutsbeſitzer in Möritzſch. Schinke, Paſtor in Zöſchen.

Döbold, Gutobeſitzer in Weßmar. Donicke, Ortsrichter in
Felgner, K., Gutsbeſitzer in Röglitz.

Rackwitz, E., Gutsbeſitzer in Beuditz. Reiche, Gaſtwirth in
Schul ze, Bürgermeiſter in Schkeuditz Stange, Guts

beſitzer in Möritzſch. Wendrich, Kaufmann in Schkeuditz.
Jm Anſchluſſe an die Gewerbe Ausſtellung fur das Harzgebiet im Sommer 1879 zu Wernigerode ſoll mit Genehmigung des Herrn Miniſters

des Jnnern eine öffentliche Ausſpielung ausgeſtellter Gegenſtände ſtattfinden. Jch weiſe die Ortsvorſtände demgemäß an, dafür Sorge zu tragen daß
dem Vertriebe der Looſe für die qu. Ausſpielung keinerlei Hinderniſſe in den Weg gelegt werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1879.
Der Königliche Landrath.

J V. Der Kreis Deputirte,
J

Bekanntmachung.
Jn den ſtädtiſchen Anlagen treiben ſich fortgeſetzt Hunde ohne Auf

ſicht herum und vernichten die jungen Anpflanzungen.
Wir werden wieder vorkommenden Falls die Eigenthümer ſolcher

Hunde beſtrafen.
Merſeburg, den 10. Mai 1879.

Die Polizei Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs von eirea
70,000 Stück Braunkohlenſteinen,

30 ehbm weichen Scheitholzes,
10 Kilogramm Talglichten,

120 Petroleum
1 Dochtgarn reſp. Bandfür das Königliche Garniſon Lazareth und für die MilitairHandwerk-

ſtuben, Arreſte und Wachtlocale hierſelbſt auf die Zeit vom I. Juli
1879 bis ult. Juni 1880 ſoll im Wege der Submiſſion vergeben
werden.

Wir haben hierzu Termin auf:
Mittwoch den 21. Mai e.

zur Verdingung der Braunkohlenſteine
Vormittags 10 Ahr,

zur Verdingung des Holzes
Vormittags 11 Ahr,

zur Verdingung des Beleuchtungs Materials
Vormittags 12 Ahr,

in unſerm CommunalBüreau anberaumt und laden zu denſelben mit
dem Bemerken ein daß die Submiſſions bedingungen im Termin bekannt
gemacht und vorher im Communal Büreau und Garniſon Lazareth ein
geſehen werden können.

Merſeburg, den 13. Mai 1879.
Der Magiſtrat.

Wieſen- Verpachtung an der Königsmühle.
Die dem Herrn Fabrikant H. Dietrich hier zugehörige diesjährige

Heu- und Grummet-Nutzung von Ca. 19. Morgen an
der früheren Dietrich ſchen Fabrik ſoll Montag, den 19. Mai c.
Nachmittags 4 Uhr, an Ort und Stelle meiſtbietend in 42—6
Parzellen gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet werden.

Sammelplatz an der vorgedachten früheren Fabrik.
Merſeburg, den 14, Mai 1879.

A. Rindfleiſch Kreis Auct. Commiſſar, i. A.
Wechſel gegen Unterpfand und Ceſſionen werden ſtets verkauft.

R. Rüffer, Halle, Trödel 2.
Fette Ochſen und Stiere ſtehen zum Verkauf auf

dem Rittergute Kleineorbetha b. Dürrenberg.

und zwar:

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Das der verw. Frau Scharf hier zugehörige, auf hieſ. Dom in

der Brauhausſtr. unter Nr. 8. gelegene, in gutem Bauzuſtande befindliche
Vorder und Hinterhaus, beſt. in 9 heizbaren Stuben und allem ſonſt.
Zubehör Hof, Stallung, Waſchhaus Brunnen und 3 kleinen Gaärten,
ſoll Mittwoch den 21. d. M., Nachmittags A Uhr, im
Hauſe ſelbſt unter günstigen Bedingungen verkauft werden,
wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 8. Mai 1879.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm. i. A.

Eine lange breite Wahagonibettſtelle mit Sprungfederkaſten iſt zu ver

kaufen Oberaltenburg Nr. 21., 1 Treppe.
Vom nächſten Sonntag den 18. Mai ab, ſteht ein großer

Transport der ſchönſten ganz hochtragender Kalben und Kühe
im Gaſthof zu den „drei Linden“ in Lützen zum Verkauf.

A. Kieſel, Viehhändler.
Bau Sanud verkauft von jetzt ab an der Engelsburg

P. Ludewig.
Auch kann daſelbſt Schutt abgeladen werden. D. O.
Altes noch brauchbares Schmiedewerkzeug wird zu kaufen geſucht.

Adreſſen ſind an W. Reichel, Sixtiberg 25. in Merſeburg zu richten.
Für ein Mühlgut an der Saale, 6 Gänge, Schneidemühle, ea. 50

Morgen Land 1 Kilom. von einem Kreuzungsbahnhof entfernt, wird ein
Käufer od. Compagnon mit mindeſtens 10000 Thaler Einlage geſucht.
Anfragen an Dr. Stahl, Burgau b Jena.

Ein in gutem baulichen Zuſtande befindliches in der Mitte der Stadt
belegenes und zu jedem Geſchäft geeignetes Haus mit Hof, Hintergebäude
und ſonſtigem Zubehör iſt preiswürdig zu verkaufen das Nähere in der
Expedition d. Bl.

Stroh Verkeauuef.
Eine Partie Gerſten- und Weizenſtroh à M. 1,50 pro Centner ab

Scheune hat abzugeben Zuckerfabrik Körbisdorf.
Von Sonnabend den 17. Mai ab ſteht ein Transport hochtragender

und friſchmilchender Kühe und Kalben bei mir zum Verkauf
L. Nürnberger, Viebhändler.

Ein Logis iſt zu vermiethen Sand Nr. 5.
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Markt Nr. 32.

Ein Eckladen mit Wohnung zu vermiethen zu erfragen Halle a/S.,
Moritzzwinger 1a.

Halleſche Str. 5a. iſt eine Wohnung, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Speiſekammer und ſonſtiger Zubehör ſogleich oder ſpäter zu ver

miethen. H. Geißler.



Mastvieh- Verkauf.
Drei fette Kühe und vier fette Schweine ſind zu verkaufen bei

Vogel Kleingräfendorf.
Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage vom 1. April d J. zu vermiethen.

C. Mieselbach.
Ein Beamter kinderlos, pünktlicher Zahler, ſucht eine Wohnung von

2 Stuben 2 3 Kammern nebſt Zubehör. Adreſſen ſind in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Die Wiener Schuhwaaren- Handlung
von

wart Joh. am u 23.empfiehlt ihr auf das Reichhaltigſte ausgeſtattete Lager
von Schuh- und Stiefelwaaren, vom einfachſten bis
zum feinſten Genre bei ſolideſter Arbeit und billigſter
Preisſtellung der geneigten Beachtung ergebenſt.

Gemiüse- und RImen-
pPanzen, Salatstauden, ſowie
täglich friſch extrafeinen NRieſenſp argel

empfiehlt C. Heuſchkel.Bandeiſen.
Nur wenig gebrauchtes gutes VBandeiſen, von Baumwollenballen

herrührend, ca. breit und 1 mm ſtark, offerirt pro Ctr. mit 4 Mk.
Probecollis von 50 ko ſtehen zu Dienſten.

Max Mendershausen
Rohproducten en gros,

Cöthen, Friedrichſtraße Nr. 5.,

Das Putzgeſchäft von W. verw. Juſtin
empfiehlt Strohhüte in allen Formen und Größen in größter Auswahl
zu billigſten Preiſen. Waſchhbüte, die zum Pfingfſfeſte fertig ſein
ſollen werden noch bis 18. Mai angenommen.

Mittelſorte Tapeten in ſeltener Schönheit und Güte, fabel
haft billig!! Nur gegen Baar ohne jedweden Rabatt. Wuſter um
ſonſt und franco. Bonn r Jahnenfabrik WBonn.

Wer seine Zeit Vver werthen will,
auch Kaufleute und Agenten,

welche ohne Geldausgabe dauernden Verdienſt an-
ſtreben, mögen ihre genauen Adreſſen einſenden unter:
Poste restante „Victoria“, Budapeſt.

räeutere EinkaufSämmtliche in der Umgegend Leipzigs wochſende Kräuter wie
Lungenkraut, Stiefmütterchen, Bitterklee u. ſ. w., ebenſo
Schwarzdorn-. Huflattig- und Lindenblühten, Taube-
neſſein und Camillen auch Faulbaum-NRinde, geſchnittene
Quecken und Bitterſüß kauft in gutgetrockneter Waare das Kräuter-

wölbe von Pezold Frätzsche Nachfolger
in Leipzig, *urgſtraße 5.

Kathar. Pflaumen, Pfd. 60 Pf.,
ff. türk Pflaumen, a Pfd 30 Pf.,
ff. türk. Pflaumenmus, a Pfd. 25 Pf.
geſchälte Victoria Erbſen, z Pfd. 20 f.

empfiehlt Hermann Rabe.peichen und Fellgen, ewen en offerirt o Lerteem
Zum Soldenen Hochzeitsfeste Ihrer Maje-

stätemn 11. Juni. Grosse goldene LorbéerkKränze
3 Mark. Guirlande goldene Lorbeerblätter à Meter
I M. Kaiser und Kaiserin Brusthbild auf Stoff Oel-farbe gemalt, 1 Meter hoch, 1 Meter breit 6 Mark. Kaiser
Lebensgrösse. Kaiserin Lebensgrösse auf Papier à Stück
4 Mark Lampions, Ballons, Hſmunations- Töpfehen 10 Pf.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhb.

Pra. olsterheedepro Etr. 9 offerirt
Cöthen

in Anhalt
Max Mendershausen

Rohproducten en gros.

Klaſſenſteuer Reclamationen fertigt
Merſeburg Breiteſtr. 13. R. Pauly,

Actuar a. D. u ger. Taxator.
Pianoforte- Stunden wünſcht zu ertheilen

Wagnerſtr. 9. Frau Rost vol.

Hiermit die ergebene Anzeige. daß ich Sonnabend u. Mittwoch
zu den 2 Wochenmärkten auf meinem Stande: der Sonne gegenüber,
feilhalte und empfehle meine

Posamentierwaaren u. Schablonen
zu den bekannten billigſten Preiſen einer geneigten Berückſichtigung.

Hochachtend Hugo Käther.
mm Für Huſten- und Bruſtleidende. mm

Von befreundeter Seite Tr gub en Bru ſt honig 9
iſt mir der echte rheiniſche
gegen meinen krampfhaften Huſten dringend empfohlen

Anna Gräfin Buttlar, geb. Gräfin Stubenberg.
Der rheiniſche TraubenBruſthonig hat ſich in meiner Familie gegen

Halsleiden und Huſten ſtets bewährt. Carl Freiherr von Ditfurth,
Hauptmann a. D. auf Schloß Theres (bei Obertheres in Baiern).

Depot tn Merſeburg bei Herrn Heinrich Schultze jun., inSchaffadr re Herrn C. Apel H ch chultze j

gtolzo'goher Stenographen Verein
Außerordentliche Verſamm ung Donnerstag am 15. d.

M. Abends 8 Uhr Der Vorſtand.Gesang'- Verein
Freitag Uebung in der Kaiſerhalle, 7 Uhr Damen, 7 Uhr Herren,

S. B. V.Heute Donnerstag den 15. Mai General Verſammlung Abends 8 Uhr
in der Kaiſer Wilhelmshalle.

T 0Donnerstag den 15. Mai 1879
grosses CoOnCer t

der berühmten amerikaniſchen

Negergeſellſchaft Charles Miller's.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Programm an der Kaſſe. Entree 50 Pf.
Es findet nur dieſe eine Vorſtellung ſtatt.

Barck Laden chsetäſclät.
Donnerstag den 15. Mai

zur Eröffnung des Bades Nachmittags grosses Extra- Concert
von der Bade- Capelle. Abends 8 Uhr theatraliſche u. muſika-
liſche Unterhaltung von Dilettanten im Kurſagalez hierauf

e Ball.Entree 50 Pf. à Perſon.
Erlöß zu mildthätigem Zwecke.

Programm an der Kaſſe.

Sommertheater zur Funkenburg.
Eröffnung der „Sommerbühne“ am 22. Mai a. c.

S Probevorstellungen S
im Theater der

X Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonntag den 18. Mai: „Doctor Klaus“, Luſtſpiel in 5 Acten

von L'Arronge.
Montag den 19. Mai: „Der Hypochonder“, Luſtſpiel in 5

Acten von G. v. Moſer.
Dienstag den 20 Mai: „Othello, der Mohr von Venedig,

Tragödie in 5. Acten von Shakeſpeare.

Das Abonnement für die „Funkenburg“ hat für dieſe drei
Probevorſtellungen volle Gültigkeit.
W Bezüglich der Aufführung des Luſtſpieles Doctor Klaus erlauben
wir uns zu bemerken, daß derſelbe mit vollſtändig einſtudirter Geſellſchaft,
und zwar in derſelben Beſetzung wie am fürſtl. Theater zu Arnſtadt, ge
geben wird. Hochachtungsvoll

Die Direetion.

Tirol neu.Sonntag Len 18. Mai 1879
Abondement Eröffnungs- Vorſtellung. Atonagnent.

Ganz neu! Zum erſten Male: Ganz neu!
Doctor Klaus,

Luſtſpiel in 5 Acten von Adolph L'Arronge.
Montag bleibt das Theater geſchloſſen.

Kaſſenpreis 60 Pf.
Billets ſind vorher bei den Herren Auguſt Wieſe, Gebrüder Schwarz,

Heinrich Schultze jun. zum Preiſe von 55 Pf. pro Stück zu haben.
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſener 30 Pf. Auch werden
auf Verlangen noch Abonnements bei Herrn Aug. Wieſe abgegeben.

Alles Nähere beſagen die Tageszettel.
Die Direction.

Bei ungünſtiger Witterung finden die Vorſtellungen im Saale ſtatt.

Nicht zu überſehen!
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Zum Sternschiessen in Rössen.
Sonntag den 18. Mai ladet freundlichſt ein F. Röſer.

Schweinauskegeln Concert in Creipau.
Sonntag, den 18. Mai bei Friedrich Muller.
Zum 1. Juli wird ein zuverläſſiges brauchbares Mädchen geſucht

Markt Nr. 18.
Einen Lehrling ſucht Juſtus Walter, Tiſchlermeiſter.

Halleſcheſtraße 12.

Lehrlings-Geſnch.
Ein Lehrling zur Erlernung der Müllerprofeſſion kann placirt werden

in der Mühle zu Frankleben. Antritt zu jeder Zeit.
Fr. Rerger,

2 junge Leute, welche die 1 Klaſſe hieſiger Bürgerſchule beſucht
haben und gewillt ſind, den Büreaudienſt kennen zu lernen werden ſofort
geſucht.

Merſeburg. Königliches Kataſter- Amt.
Jänicke.

Bazar im Schloßgartenſalon.
Beſichtigung der Gegenſtände am Sonnabend den 17., Verkauf

am Sonntag den 18. Mai, 4 Uhr Nachmittags Eintcittsgeld an
beiden Tagen 25 Pf.

Es ging für denſelben ein: Fr. Siadtrath Berger: 1 Sophakiſſen,
1 Band Beethovens Lieder, 1 Schmuckſchaale Frau L. Mühlmann aus
Halle: 1 wollenes Tuch, 1 Steckkiſſen Frl. E. Krüger: 2 Schlummer
rollen r Conſiſtorialrath Frobenius: 1 Kinderröckchen 6 Staubtücher,
1 Arbeitskorb; Fr. Wittwe Heberer: 1 Kammtaſche und 1 Garnitur;
Fr. Paſtor Dreyſing: 1 Notenalbum; Frl. Deyſing 1 Tintenwiſcher, 1
Kragen 1 Täſchchen Fr. Gräfin Zech: 1 Tiſchdecke; Excellenz von Gotſch:
1 Schlummerdecke Fr. Henriette Francke: 1 Körbchen mit Seiffrüchten
Fr. Paſtor Haeper aus Leuna: 2 Decken B. M G6 Streichholzkaſten und
1 Knäuelhalter; Fr. M. Schwickert: 2 Photographien im Rahmen Un
genannt: 6 weiße und 30 bunte Schürzen Herr Pelzhändler Knauth:
1 Herrenſtrohhut, 1 Cravatte, 1 Knabenfilzhut; Ungenannt: 1 Dtzd.
Wiſchtücher, 5 weiße Milchtöpfe 2 Schachteln mit Cravatten 3 Mappen,
1 Paar Gartenhandſchuhe, 2 Bindfadenknäuel mit Ueberzug, 1 kleine
Vaſe, ein Fingerhutetui, 1 Flaſche Haaröl; Fr. Jda Wolff: 10 Mark;
Fr. Mühlenbeſitzer Uhlig: 5 Mark Fr. Ober Reg. Rath Schede: 2 ge
ſtickte Kinderkleider, 1 Jäckchen 1 Schlummerrolle, Fr. Dir. Bodenſtein
1 Kinderrock; Fr. u. Frl. v. Kehler: 1 Papierkorb, 1 ſeidenes Tuch,
2 Deckchen; Fr. und Frls. v. Hopitz 1 Schlummerrolle, 1 chineſiſcher
Teller, 1 Shäwlchen, 1 Rechenſpiel, 3 Waſchläppchen, 1 Schürze, 2 kl.
Vaſen, 1 kl. Schaale; Fr. Aſſeſſor Pogge 1 Schürze und 1 Lampen-
ſchirm; Fr. v. Wintzingerode Knorr: 2 Schürzen, 2 Blumenvaſen, 1
chineſiſches Käſtchen Ungenannt: 1 Tüberavatte Frl. Stock: diverſe Käſtchen,
6 Flaſchenunterſätze. 1 Schlüſſelhaken Ungenannt: 1 ſilbernes Schreibzeug
und 1 Wachsſtockbüchſe.

Theater.
Am fürſtlichen Theater zu Arnſtadt wurde unter Herrn de Nolte's

Direction das Luſtſpiel Director Klaus“ in vorzüglicher Weiſe zur
Aufführung gebracht. Der Erfolg war ein großartiger. Drei ausverkaufte
Häuſer mit geräumten Orcheſter erzielte die vorzügliche Darſtellung der be
rühmten Novität und freuen wir uns, unſeren Leſern mittheilen zu können,
daß unter Herrn de Nolte's Leitung das obengenannte Luſtſpiel am 18.
d. M. als Probevorſtellung für die Theaterſaiſon der „Funkenburg“ zur
Auffuhrung gelangen wird.

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai 1879 ab
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 57 M. Mittags (IV. Kl.), 4 U. 58 M. Nachm.
(I. III. Kl.), 5 U. 20 M. Nachm. a I. u. II. Kl.), 8 U. 41 M. Abds. (Schllz.
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (1 V. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I.--III.
Kl.), 10 U. 45 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 33 M. Nachm. (IV. Kl.), 9 U. 23 M. Abds.
(IV. Kl.) (geht nur bis Weißenfels), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz. I. u. II. Kl.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 57 M. Mittags, 4 U.
58 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 22 M. Vorm., U. 55 M. Nchm.,
6 U. 10 M. Ab. und 9 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
1.--4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., I. 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. 1.--4. Cl., 4 U.
42 M. Nm. 1.--3. Cl., 5 U. 8 M. Nm. Schnellz. 1.--2. Cl., 8 U. 32 M. Ab.
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab. 1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Mrgs.
Schnellz. 1.-—-3. Cl., 10 U. Vrm. I.--3. Cl., 11 U. 20 M. Vrm. Schnellz, I. 2.
Cl., 1 U. 30 M Nm. I1.--4. Cl., 5 U. 55 M. Nm. 1.--4. Cl., 8 U. 45 M, Ab
I.--4. Cl., 10 U. 50 M Ab. Schnellz. 1.--2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)

in Mücheln 1*5* früh.
Mücheln 55* Nm., in Merſeburg 8* Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 422 Nchm.,
aus Lauchſtädt 52* früh in Merſeburg 6** Vm.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 13. Mai 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo feſt und höher, geringere Sorten 176 181 Mk.,

mittlere 194 199 Mk., feinere 204 210 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 147 150 Mk.

Gerſte 1000 Kilo Stimmung matter, letzte Preiſe kaum erreichbar,
geringere Landgerſte 140 148 Mk., beſſere 150 158 Mk., feinſte
Chevalier 160 bis 176 Mf. bez.

Hafer 1000 Kilo höher, 147 150 Mk. bez.

Aus der Provinz und Ulmgegend.
Die Handelskammer in Halle hat höheren Orts empfohlen

„daß das ſchon lange vorbereitete Project eines directen Schienenweges
von Zeitz über Droyßig, Oſterfeld, Schkölen nach Großheringen zum
Anſchluß an die Saal Unſtrut-Bahn, die Thüringer und Saalbahn endlich
verwirklicht werde. Die Verwirklichung dieſes Planes würde nicht nur
den von der projectirten Bahn zu berührenden Orten neues Leben zuführen,
ſondern auch den Kohlentransport aus den Kohlenrevieren bei Oſterfeld 2c.,
ſowie von Meuſelwitz und den Zwickauer Steinkohlenwerken für Thüringen
kürzer und bequemer machen.“ Dieſes Project ſoll in den beſtimmenden
Kreiſen eine geneigte Aufnahme gefunden haben. Die empfohlene Linie
würde eine natürliche Verlängerung der Saal-Unſtrut-Bahn ſein, welche
auch früher ſchon die erſten Vorarbeiten dazu ausführen ließ.

Torgau. Der diesjährige Wollmarkt wird am 13. Juni abgehalten.
Nachdem ſeit Jahrzehnten über die Paſſage an der Henne bei

Naumburg Klage geführt und der Wunſch, dort ſtatt der Fähre eine
Brücke zu haben, immer lauter geworden, hat ſich zum Bau derſelben
in Naumburg eine Actiengeſellſchaft mit Statut vom 9. April d. J.
gebildet. Das Grundcapital iſt auf 66300 Mk. beſtimmt und zerfällt
in 221 Actien à 300 Mk. Mit dem Bau wird demnächſt zur Freude der
Paſſanten begonnen.

Die „Nordhäuſer Zeitung“ berichtet unter dem 8. d. M.: Der
Garten des Kunſt- und Handelsgärtners Kaiſer wurde geſtern Vormittag
10 Uhr von einer Windhoſe betroffen. Die Miſtbeetfenſter wurden haus
hoch emporge hoben und weit fort geſchleudert. Der Schrecken der An
wohner war nicht gering.

Vermiſchtes.

Kaſſel, 13. Mai. Das Städtchen Tann an der Rhön iſt durch
eine Feuersbrunſt zum größten Theil zerſtört worden.

Als Beitrag zur Löſung der Frage, woher die kalte Witterung
kommt, theilen wir nachſtehende Notiz aus Barmen mit: „Einem
Privatbriefe eines vor eirca 3 Wochen aus Boſton mit einem Dampfer
nach Liverpool und von dort über Antwerpen nach Deutſchland gereiſten
Herrn entnehmen wir folgende intereſſante Thatſache, die wohl geeignet
ſein dürfte, auf die Urſache der für die Saiſon ungewöhnlich und an
haltend kalten Witterung einiges Licht zu werfen. Der Steamer, mit
welchem dieſer Herr reiſte, begegnete nämlich auf ſeiner Reiſe nach Europa
(ungefähr unter dem 60. Grad nördlicher Breite) einer Menge ſchwim
mender, von den Polarzonen losgelöſter Eisberge, die ſtellenweiſe ſich ſo
dicht zuſammenhäuften, daß das Schiff Mühe hatte, ſich durchzuarbeiten.
Es iſt daher nicht zu verwundern wenn uns der faſt beſtändig wehende
Nortwind, nachdem er über große Maſſen Eiſes dahingeſauſt iſt, ſtatt
lauer Mailüftchen eine recht empfindliche Kälte bringt und aus dem
heurigen Frühlinge einen „ſtellenweiſe grün angeſtrichenen Winter“ macht.

Ein bedeutender Poſtdiebſtahl wurde in Wien während der Nacht
zum jüngſten Sonntag verübt. Aus dem Poſtpackwagen, welcher die
Geld und Frachtenpoſt Sendungen enthielt und in der erwähnten Nacht
kurz nach 12 Uhr vom Central Poſtamte nach dem Südbahnhofe fuhr,
kamen die Geldbeutel auf bisher unaufgeklärte Weiſe abhanden. Dieſelben
enthielten 35 Geldſendungen und fünf, von den Stationen Währing,
Fünfhaus Döbling, Hernals und Franz Joſef- Bahn in der Abend-
ſtunde des 10. d. dem Central Poſtamte überſchickte, mit amtlichen
Siegeln verſehene kleinere Poſtbeutel. Der Werth der abhanden ge
kommenen Geldſendungen wurde anfangs auf 100000 Gulden angegeben,
doch ergaben die im Laufe des Sonntags Vormittags angeſtellten Recherchen,
daß der declarirte Werth 40000 Gulden nicht überſteigt. Von dem
Thäter iſt bisher noch keine Spur. Der Poſtwagen wurde in der Haupt-
poſt aach Vorſchrift geſchloſſen und vom Poſtbeamten auf dem Südbahn
hof geſchloſſen gefunden.

Wien, 6. Mai. ((Ein internationaler Schwindler.) Am 15, März
1877 wurde die Juwelierfirmna A. H. Granichſtädten das Opfer eines
raffinirten Schwindlers. An dem bezeichneten Tage trat in das Geſchäfts
lokal der erwähnten Juwelierfirma ein junger elegant gekleideter Mann, der
ein mit 50 Brillanten beſetztes Collier und ein Paar Brillanten-Orgehänge
im Werthe von über 12000 Francs kaufte. Der Fremde überreichte hierauf
einem der Chefs der Firma ſeine Viſitenkarte, erklärte, daß er im „Grand
Hotel“ wohne, und erſuchte, ihm dahin die Juwelen zu bringen, für welche
er dann den Kaufpreis entrichten werde. Die zurückgelaſſene Viſitenkarte lautete
auf „Comte Raymond de Villeneuve, Rentier aus Paris. Noch am ſelben
Tage gegen 3 Uhr Nachmittags brachte man dem Comte de Villeneuve den
werthvollen Schmuck. Der Graf nahm in einem Salon die beiden Etuis
aus der Hand des Juweliers und begab ſich mit denſelben ſachte in den
Nebenſalon um die Anſicht ſeiner Frau, die ſich unpäßlich fühle und des
halb das Bett hüten müſſe einzuholen. Als der Graf nach längerer Zeit
nicht zum Vorſchein kam, faßte der Juwelier endlich Verdacht und es zeigte
ſich, daß der Graf durch ein Nebenzimmer mit ſeiner Beute verſchwunden
war. Früher hatte er ſchon im „Hotel Metropole“ gewohnt. Gegen Ende
des Jahres 1877 tauchte der geriebene Hochſtabler unter dem Namen
„Marquis Julius von Perceval“ in Genf und ein Jahr ſpäter in Glasgow
auf und erſchwindelte hier wie dort ganz auf dieſelbe Art Juweliern, Bril-
lantenhändlern und Anderen Schmucks im Werthe von nahezu 100000
Francs heraus. Jn den erſten Tagen dieſes Monats verſuchte ein elegant
gekleideter Mann der ſich Baron d'Orval de Montney nannte, in Amſter-
dam ein gleiches Manöver auszuführen, wurde aber verhaftet und in Unter
ſuchung gezogen. Da der Verdacht nahe lag daß der Jnhaftirte mit dem
Schwindler Comte de Villeneuve ident ſein könnte, verſtändigte die Behörde
in Amſterdam die hieſige Polizei Direction die ſich die Photographie des
Schwindlers erbat. Dieſelbe langte geſtern hier an und ſowohl die Be
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dienſteten des „Hotels Metropole“, als auch die der Juwelierfirma A. H.
Granichſtädten erkannten in dem Portrait mit voller Beſtimmtheit den an

geblichen Villeneuve. (N. Fr. Pr.)
Preißelbeere als Heilmittel. Die Verwendung der Preißel

beeren zu Kompot iſt bekannt. Jn Amerika hat aber die genannte Pflanze
in neueſter Zeit noch dadurch einen beſonderen Werth erhalten, als die
Beeren in der Arznei verwendet werden. Die friſchen Beeren ſollen näm
lich als Thee getrunken, mit Zucker vermiſcht, ein vorzügliches Mittel gegen
Halsentzündungen ſein und beim Rothlauf der Kinder ſollen ſie z. B zu
Brei zerdrückt, als Umſchlag angewendet, den Schmerz und auch die Ent
zündung ſofort mildern. (Kurze Berichte.)

Obſtflecke in Wäſche entfernt man auf verſchiedene Art, je
nach der Art der Flecke. Manche laſſen ſich durch Begießen der fleckigen
Stellen mit kochendem Waſſer fortbringen, andere erfordern ein Bleichprä-
parat. Befeuchten der Stellen und Halten über die Schwefeldämpfe eines
brennenden Zündhölzchens iſt manchmal wirkſam. Das Bequemſte iſt
Javelle Waſſer, wie es in den Apotheken verkauft wird. Die fleckigen
Stellen werden damit befeuchtet und gut ausgeſpült, gerade vor dem
Waſchen der Stücke. Dieſe Flüſſigkeit eignet ſich jedoch nur für Weißzeug,
weil ſie die farbige Wäſche bleichen würde.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm empfing am 9. Nachmittags den Miniſter Grafen

Eulenburg, welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters überbrachte, und
wohnte Abends der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Am 10. nahm der
Kaiſer die üblichen Vorträge entgegen, empfing mehrere höhere Offiziere
und arbeitete ſodann mit dem Kriegsminiſter v. Kameke und dem General
major v. Albedyll. Am 11 wohnte der Kaiſer dem Gottesdienſte im
Dom bei, Mittags empfing er den Präſidenten des Reichsgerichts, Wirkl.
Geh. Rath Dr. Simſon, nahm den Vortrag des Oberhof- und Haus
marſchalls Grafen Pückler und des Oberſtkämmerers Grafen von Redern
entgegen und ertheilte Nachmittags nach der Rückkehr von einer Aus
fahrt, dem aus Athen eingetroffenen Kaiſerl. Deutſchen Geſandten daſelbſt,
v. Radowitz, Audienz. Am 12. begab ſich der Kaiſer, begleitet vom
commandirenden General des Gardecorps, Prinzen Auguſt v. Württem
berg und den General und Flügeladjutanten zur Truppenbeſichtigung
nach Potsdam. Gegen 3 Uhr traf der Kaiſer wieder in Berlin ein und
nahm dann noch die regelmäßigen Vorträge entgegen.

Se. Kaiſerl, Hoheit der Kronprinz erfreut ſich, wie der R. Anz.
mittheilt, in Kiſſingen unausgeſetzt des erwünſchten Wohlbefindens. Die
dem Kronprinz mehr als eine allgemeine Vorſichtsmaßregel, wie auf
Grund etwa hervorgetretener beſtimmter Krankheitserſcheinungen ange
rathene leichte Brunnenkur iſt vom günſtigſten Erfolge begleitet, ſo daß
mit Zuverſicht die Rückkehr Sr. Kaiſerlichen Hoheit in bekannter Kraft
und Geſundheit gegen Ende dieſes Monats zu erwarten ſteht.

Jhre Königl. Hoheit die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen
iſt geſtern Nachmittag 25 Uhr in Potsdam von einer Tochter glücklich
entbunden worden. Sr. Majeſtät dem Kaiſer wurde das glückliche Ereigniß
alsbald von der Palaſtdame der Frau Kronprinzeſſin, Gräfin Brühl, welche
ſich zu dieſem Zweck nach Berlin begab, gemeldet. Heute Mittag traf
Se. Hoheit der Erbprinz von Meiningen in Berlin ein und wurde vom
Kaiſer empfangen.

Jn der am 10. ſtattgefundenen Sitzung des Bundes rathes kamen
die Vorlagen: Die anderweite Regulirung der Verhältniſſe und Ein
richtungen im bremiſchen Zoll und Freihafengebiet, Entwurf eines Ge
ſetzes über die Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen
Zollgebiets und Entwurf eines Geſetzes wegen proviſoriſcher Einführung
von Aenderungen des Zolltarifs zur Berathung und wurden dieſelben
an den betreffenden Ausſchuß überwieſen. Unter den zur Annahme

elangten Geſetzen befindet ſich auch der vom Reichstage beſchloſſene
Geſegentwurf, betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln. Am 12. haben

die vereinigten Bundesraths Ausſchüſſe für Zoll- und Steuer, ſowie
Juſtizweſen den Geſetzentwurf, betr. die proviſoriſche Erhebung von Ein
gangszöllen nach kurzer Berathung faſt unverändert angenommen.

Der Reichstag ſetzte am 12. die Berathung des Tabakſteuergeſetzes
fort. Abg. v. Schmid (Württemberg) trat dem „einſeitigen“ Standpunkt
der Abgg. v. Marſchall und Kiefer entgegen. Die gleiche Heranziehung
des Tabaks wie anderer Objecte ſei nur ein Act ausgleichender Gerechtig-
keit. Das Monopol wäre am beſten, ſei aber nicht ausführbar; ebenſo
ſei er gegen die Nachverſteuerung. Jn Württemberg faſſe man die Sache
nicht ſo ſchlimm auf, wie in Baden. Man beſteuere ja auch nicht den
Tabak, ſondern nur das Rauchen, doch halte er eine commiſſariſche Vor
berathung für nöthig. Abg. Meyer (Bremen) wünſcht zunächſt daß die
Monopolfrage endlich für immer mit dieſer Vorlage verſchwinden möchte,
und ſpricht ſich gegen die Nachverſteuerung und Licenzſteuer aus. Bundes
com. Geh. R. Schomer vertheidigt die Vorlage. Abg. Lender (Baden)
iſt gegen den ſchroffen Uebergang, den die Vorlage wolle. Er ruinixe
den ganzen deutſchen Tabaksbau, denn der deutſche Tabak bleibe gar nicht
mehr concurrenzfähig mit dem ausländiſchen in Folge der hohen Be-
ſteuerung. Landwirthſchaft, Handel und Jnduſtrie hätten ſich hierin
übereinſtimmend ausgeſprochen. Das Monopol fürchte er überhaupt
nicht, denn noch ſei kein Reichstag da, der Tauſende oder Millionen
Vermögen ruiniren werde, um Einige wohlhabend zu machen, und käme
wirklich ſo ein Reichstag zu Stande, der nur rufen wollte Geld her!
ſo werde bald ein anderer folgen, der rufen werde: Mehr Sparſamkeit
und kein Geld her! Daß die Vertheuerung des Tabaks den Schmuggel
furchtbar erhöhen werde, liege doch auch auf der Hand. Abg. Fritzſche
vertheidigte in längerer Rede die Anſicht der Socialdemokraten, daß die
Vorlage keinen Frieden ſondern einen langen Krieg in der Tabak-
induſtrie hervorrufen werde, was um ſo leichter zu vermeiden ſei, als
das Reich ſeine Bedürfniſſe aus Erſparniſſen beim Militair decken könne.

Die ſocialdemokratiſche Partei ſei gegen jede indirecte Steuer, denn ſie
drücke fortſchreitend nach unten, belaſte um ſo härter, je ärmer der
Steuerzahler daſtehe; ebenſo ſei es bei der Tabakſteuer. Sie vertheuere
dem armen Mann ſeinen Tabak um mehr als 50 während ſie dem
Reichen den Tabak vielleicht um kaum o o vertheuere. Wären die
Socialdemokraten wirkliche Reichsfeinde, ſo könnten ſie ſich über ſolche
Steuervorlagen nur freuen, denn nehme der Reichstag dieſes Geſetz an

es ſei ein Untergrabungsgeſetz, wie es nicht beſſer ſein könne. Abg.
Buhl fürchtet, daß das größte Unheil über das Land kommen werde,
weil man die Grenzen nicht geſchloſſen, ehe man das Geſetz einbrachte.
Auch erlaube das Geſetz, den Tabak, der nicht nachverſteuert werden ſoll,
zu verbrennen es vergeſſe aber, daß dieſer Tabak einen Eingangszoll
gezahlt habe, der doch zurückvergütet werden müſſe. Er ſchlage vor,
jetzt mit einem niedrigen Zoll anzufangen, der ſich von Jahr zu Jahr
ſteigern könne, damit die Frage der Nachverſteuerung nicht ſo brennend
wäre und die Verminderung des Tabaksconſums nicht ſo rapid würde.
Für den inländiſchen Tabak könne in dieſem Jahre die Steuer noch weg
bleiben, und dann von Jahr zu Jahr 5 Mark aufſchlagen. Die Control-
maßregeln müßten den Einzelſtaaten überlaſſen bleiben. (Fürſt Bismarck
tritt ein.) Abg. Kopfer (Mannheim) ſpricht ſich gleichfalls gegen viele
Punkte der Vorlage in längerer Rede aus. Abg. v. Puttkamer (Löwen
berg) will entgegen dem Abg. Meyer (Bremen) die Monopolfrage mit
der Berathung dieſer Vorlage nicht für immer ad acta gelegt haben;
ſoweit gehe die eonſervative Partei nicht. Er werde für möglichſte Aus-
nutzung dieſer Steuer und unter Feſthaltung der 120 Mark pro 100 Kilo
für einen Aufbau dieſer Steuer nach unten ſtimmen. Bei dem
hierauf erfolgenden Schluß der Discuſſion erklärt Abg. Richter (Hagen),
daß ſeine Partei in dieſer 2tägigen Debatte nicht. habe zum Wort kommen
können. Nach mehrſeitigen perſönlichen Bemerkungen beſchließt das Haus
die Verweiſung der Vorlage in eine Commiſſion von 28 Mitgliedern.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. (T. O. Kleinere Vorlagen und
Petitionen.) Die 2. Berathung der Tarifvorlage ſoll ſchon am Donners
tag erfolgen. Der Reichstags Abgeordnete Bär (Offenbach), Kreis
gerichtsrath in Mannheim, iſt zum Oberlandesgerichtsrath in Karlsruhe,
der Abg. Kiefer, Oberſtaatsanwalt in Mannheim zum Director des
Landgerichts in Freiburg, der Abg. Staatsanwalt v. Marſchall in
Mannheim zum Landgerichtsrath in Maynheim ernannt worden. Von
dieſen drei Abgeordneten wird Abg. Bär zum 1. October ſein Mandat
zum Reichstag niederzulegen haben.

Der Berliner Städtetag behufs einer Reſolution gegen die Vieh
und Getreidezölle iſt auf den 19. einberufen worden.

Weimar, 12. Mai. Auch in Weimariſchen Gewerbekreiſen be
ſchäftigt man ſich lebhaft mit der Frage der Neubildung von Jnnungen.
Seitens des Oberbürgermeiſters hieſiger Stadt iſt ein Jnnungsſtatut aus
gearbeitet und dem Gewerbeverein zur Berathung übergeben worden, mit
dem Hinweis darauf, daß es jedenfalls zweckmäßig ſei, wenn die etwa
ſchon beſtehenden und noch zu bildenden Jnnungen einen Geſammtaus-
ſchuß zur Verhandlung und Berathung der allen Gewerbetreibenden ge
meinyſchaftlichen Fragen, wie Lehrlingsweſen, Meiſterprüfungen, Unter
ſtützungskaſſen 2c bildeten, um auf dieſe Weiſe eine größere Gemeinſchaft
aller Gewerbtreibenden zu erzielen.

Jn Stuttgart hat am 11. die Vermählung des Herzogs Georg
von Leuchtenberg mit der Prinzeſſin Thereſe, Tochter des Prinzen Peter
von Oldenburg, in Gegenwart des Königs und der Königin, ſowie des
Hofes programmmäßig ſtattgefunden.

Ausland.
Ueber eine in Frankreich zu befürchtende Miniſterkriſis ſind wieder

dunkle Gerüchte verbreitet, welche aber jedes ſicheren Anhaltepunktes entbehren.
Allerdings ſind in dem am 10. ſtattgefundenen Miniſterrath bei den Fragen,
betreffend die Reorganiſation der Pariſer Polizeipräfectur und die Rückkehr
der Kammern nach Paris einige Meinungsverſchiedenheiten über die in An
wendung zu bringenden Mittel zu Tage getreten, jedoch beſteht eine Ueber
einſtimmung über das zu erreichende Ziel. Demzufolge iſt eine Verſtändi-
gung zum Vorraus gefſichert, die Beſorgniß vor einer Miniſterkriſis alſo
durchaus ungerechtfertigt. Eine weitere Beruhigung über die Weiterentwicke
lung der franzöſiſchen Republik iſt aus dem Programm zu entnehmen, welches
am 11. der Führer der äußerſten Linken Clemenceau, in einer Privat
verſammlung darlegte. Er verlangte namentlich Preß, Vereins und Ver
ſammlungsfreiheit, die Reinigung des Unterrichts die Reduction der Mili
tairdienſtzeit, die Ausdehnung der Militairdienſtpflicht auf die Seminariſten,
die Aufhebung der Seminarſtipendien die Trennung von Kirche und Staat
und endlich ein auf Einkommenſteuer und Freihandel gegründetes Steuer
und Zollſyſtem. Nach Darlegung dieſes Programms unterzog Redner die
Haltung der Regierung in verſchiedenen Fragen einer ausführlichen Kritik
und ſchloß mit der Erklärung, daß es Zeit ſei den Weg einer wahrhaft
republikaniſchen Politik einzuſchlagen, damit alle Spaltungen der republi
kaniſchen Partei vermieden würden. Jn Marſeille hielt am 11. anläßlich
der daſelbſt ſtattgehabten landwirthſchaftlichen Kreisausſtellung der Handels
miniſter eine Rede, in der er auf die ſeit dem Jahre 1870 zur Durchfüh-
rung gebrachten Verbeſſerungen hinwies und namentlich hervorhob, daß die
Armee reorganiſirt ſei, daß die Grenzen geſchützt ſeien und zwar, nicht um
das Ausland zu bedrohen, ſondern um die Sicherheit des Landes zu ver
mehren und daß endlich die Steuern herabgeſetzt worden ſeien. Der Miniſter
ſchloß mit der Aufforderung zur Erhaltung der Ordnung und des Friedens,
die für die Wohlfahrt des Landes unerläßlich ſeien. Jn Erwiderung einer
Rede des Präſidenten der Handelskammer erklärte ferner der Handelsminiſter,
daß die Principien des internationalen Handesverkehrs ſich nur auf Grund
lage der Gegenſeitigkeit verwirklichen ließen.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 58. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus erledigte am 10. die General
debatte über das Geſetz, betr. die Maßregeln gegen die Thierſeuchen und
beſchloß mit allen Stimmen gegen zwei, in die Specialdebatte einzutreten.
Die Uebernahme von Spizza ſeitens Oeſterreichs iſt am 11. feierlich er
folgt; die Truppen rückten ohne jeden Zwiſchenfall ein. Jn Suttomore
wurden die öſterreichiſchen Behörden von den montenegriniſchen Abgeſandten
im Auftrage des Fürſten RNikita begrüßt. Der Vertreter Montenegros
hielt an die verſammelte Bevölkerung eine Anſprache, in welcher er die
ſelbe zur Treue für den neuen Herrſcher aufforderte. Sodann erfolgte
die formelle Uebergabe unter Ziviorufen. Eine aus Suſan eingetroffene
Deputation bat, dem Kaiſer von Oeſterreich die Gefühle der Freude und
unwandelbaren Treue der Bevölkerung auszudrücken. Die Ankunft
anderer Deputationen zu demſelben Zwecke iſt angekündigt.

Aus Petersburg wird unterm 11. die Abreiſe des Großfürſten
Michael mit ſeiner Gemahlin und ſeinem älteſten Sohne, dem Großfürſten
Nicolaus nach dem Auslande gemeldet. Der General Gouverneur von
Moskau, Fürſt Dolgorukoff, hat am 11. eine Verfügung in Betreff des
Handels mit Waffen und des Beſitzes von Waffen erlaſſen. Dieſelbe iſt
der in Petersburg erlaſſenen Verfügung ähnlich. Der Prinz von Batten-
berg iſt am 12. in Livadia eingetroffen woſelbſt derſelbe auch die bulga-
riſche Deputation empfangen wird, welche ſich bereits auf dem Wege dahin
befindet. Anfangs Juni wird ſich der Prinz dann nach Conſtantinopel
begeben und von dort nach Empfang der Jnveſtiturberats zur Eidesleiſtung
nach Tirnowa kommen und die Regierung vom Fürſten Dondukoff, welcher
nach Rußland zurückkehrt, übernehmen.

Jn Griechenland iſt die Aufregung wegen der noch unerledigten
Grenzregulirung ſchwer niederzuhalten. Jn Arta haben am 10. Kund-
gebungen. zu Gunſten einer Vereinigung von Epirus mit Griechenland
ſtattgefunden. Volksmaſſen begaben ſich vor das Gebäude des franzöſiſchen
Conſulats und drückten der franzöſiſchen Republik ihre Anerkennung aus.

Die für Serbien ernannte europäiſche Grenzcommiſſion hat ſich am
10. nach Niſch begeben. Dieſelbe hatte zuvor wiederholte Beſprechungen
mit dem ſerbiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und mit dem
Kriegsminiſter wegen Erweiterung der ſerbiſchen Grenze im Toplicer Kreiſe.
Jn Folge des Erſuchens der ſerbiſchen Regierung um Feſtſtellung einer
geeigneten Gebirgsgrenze behufs Verhinderung von Einfällen der Arnauten
haben mehrere Großmächte ihre Delegirten dahin inſtruirt, der Bitte der
ſerbiſchen Regierung zu willfahren. Hiernach würde Prepolac noch Serbien
ufallen.u Die egyptiſche Frage ſoll, nach Meldungen aus Paris, durch ein

zwiſchen dem Khedive einerſeits und Frankreich und England andererſeits
getroffenes Uebereinkommen eine Regelung erfahren haben.

Die Nat. Z. bringt folgende intereſſante Mittheilung
Göttingen, 8. Mai. Mitten in die dreimonatliche Friſt zwiſchen

zwei Feſttagen im Leben unſeres Kaiſers dem Geburtöfeſte des 22.
März und der Feier der goldenen Hochzeit am 11. Juni d. J. fällt
noch ein bedeutſamer Tag, der gewiß verdient, nicht unbeachtet zu bleiben.
Der diesjährige Sonntag Cantate, der 11. Mai, wird der dreißigtauſendſte
Tag des Lebens unſeres Kaiſers ſein. Die Bemeſſung von Abſchnitten
und Dauer menſchlichen Lebens nach Jahren, Monaten und Tagen ge-
währt wegen angleicher Länge der Jahre und der Monate ein minder
präziſes Maß als die Zählung nach Tagen. Gauß pflegte deshalb auch
die Lebensdauer berühmter Perſonen genau in Tagen zu notiren, z. B.
Alexander von Humboldt's und Anderer. Wie wir größere Lebensab-
ſchnitte nach rundzahligen Aliquoten des Jahrhunderts zu zählen pflegen,
ſo dürfen bei der exacteren Zählung nach Tagen Tauſende in runden
Zahlen zur Anwendung kommen. Im vorliegenden hervorragenden Falle
war der jüngſt verfloſſ ne Geburtstag der 29950ſte Lebenstag, ſo daß
in der That nach den vom 22. März bis zum 11. Mai ablaufenden
50 Tagen der 30 000ſte Tag dieſes thatenreichen und arbeitsvollen Lebens
auf kommenden Sonntag fallen wird. Bei der genauen Feftſtellung iſt
zu beachten, daß der erſte Schalttag ſeit dem 22. März 1797 weil
das Jahr 1800 nach der Gregorianiſchen Regel kein Schaltjahr geweſen

erſt 1804 in das nahe vollendete ſiebente Lebensjahr fiel, ſo
daß in den am letzten Geburtsfeſte zurückgelegten 82 Lebensjahren nur
19 Schalttage enthalten ſind. Tauſend Tage betragen nahe 22), Jahre,
10000 Tage 27,38, 20 000 Tage 54,76 und 30000 Tage 82,14 Jahre.
Wie bedeutſam leuchtet in Goethe's versus memoriales das erfreuliche
Ereigniß am Sonntag des diesjährigen 11. Mai hervor

Miſericordias brauchen wir all',
Jubilate iſt ein ſeltener Fall.
Cantate erfreut des Menſchen Sinn,
Rogate bringt nicht viel Gewinn.

Die bevorſtehende ſeltene Feier der goldenen Hochzeit unſeres erhabenen
Kaiſerpaares wird auf den 24727ſten Lebenstag der Kaiſerin und auf
den 30 031ſten des Kaiſers fallen. Die fünfzigjährige Ehedauer wird
am 11. Juni 1879 18263 Tage umfaſſen, welcher die Vorſehung noch
manches Tauſend glücklicher Tage hinzufügen möge. L.

ABC. Niedergang der ſoeialdemokratiſchen Partei.
Als im vorigen Jahre im Reichstage das Socialiſtengeſetz berathen

wurde, prophezeihten die damals noch erſcheinenden ſocialdemokratiſchen
Blätter, daß mit dieſem Geſetz die ſocialdemokratiſche Partei in ihrer
Entwickelung nur wenig aufgehalten werde, daß dieſelbe auch ohne Ver
ſammlungen, Vereine und Zeitungen ſich weiter ausdehnen und bald
die mächtigſte aller politiſchen Parteien ſein werde. Die Socialdemo-
kraten haben es immer geliebt, zu bramarbaſiren und zu renommiren,
nichts anderes als Renommage war es auch, wenn ſie behaupteten, ihre
Partei ſtehe ſo feſt im Volke, daß ſie einer weiteren Agitation gar nicht
mehr bedürfe. Allerdings mußte ſich ja ein jeder Klarblickende ſagen,
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mit dem Socialiſtengeſetz allein ſei noch wenig gewonnen. Jdeen rottet
man nicht mit Gewaltmaßregeln aus, Geſinnungen und Anſchauungen
können allein nur durch Aufklärung und Belehrung geändert werden.
Es war daher begreiflich, daß bei einzelnen Nach und Erſatzwahlen,
namentlich in Breslau, die ſocialiſtiſchen Wähler auch nach dem Erlaß
des Socialiſtengeſetzes in ebenſo großer Zahl, wie vorher, an der Wahl
urne erſchienen und daß die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten im Reichs
tage, ſelbſt als ſchon der Belagerungszuſtand über Berlin verhängt war,
noch mit der alten Zuverſicht auftraten. Indeſſen dieſe Zuverſicht war
doch nicht ganz begründet, die Socialiſten hätten ſich, wenn ſie minder
befangen geweſen wären, längſt ſelbſt ſagen müſſen, daß ihre Partei
den Keim des Zerfalles in ſich trägt und ſtets in ſich getragen hat.
Eine Partei, welche in ihren Zielen ſo unklar und zum Theil über-
ſchwänglich iſt, wie die ſocialdemokratiſche, muß nothwendiger Weiſe
auch in ſich zerklüftet ſein. Ein im Sommer 1877 abgehaltener ſocial-
demokratiſcher Weltcongreß bewies hinſichtlich der Principien eine kaum
glaubliche Zerfahrenheit, wobei die principiellen Discuſſionen immer noch
durch kleinliche perſönliche Empfindlichkeiten und Streitigkeiten zu wider-
lichen Zänkereien wurden. Auf jenem Congreß traten die deutſchen
Socialdemokraten zwar einig auf, wer aber ihre Vergangenheit kannte,
wußte, daß auch ſie thatſächlich ſtets in verſchiedene Richtungen getrennt
geweſen ſind. Bis vor wenigen Jahren herrſchte zwiſchen den einzelnen
Richtungen die bitterſte Feindſchaft, die ebenſo ſehr auf prinecipiellen
Unterſchieden, wie auf dem Rivalismus der Führer beruhte. Ein Com-
promiß im Jntereſſe des gemeinſamen Wirkens kam unter ihnen zu
Stande und erſt, nachdem dies geſchehen, waren ſie ſtark genug, als
jene geſchloſſene Maſſe aufzutreten, die ſchließlich die Reichstagsmandate
Berlins und anderer großen Städte ſämmtlich an ſich zu reißen drohte.
Indeſſen ſo viel Ueberwindung die ſocialdemokratiſchen Führer an den
Tag legten, um die Einheit ihrer ſtraff organiſirten Partei zu erhalten,
ſo vermochten ſie doch die in ihrer Mitte beſtehenden Unterſchiede nicht
auszugleichen, ſondern ſie vertagten eigentlich nur die Discuſſion darüber.
Zudem war die perſönliche Feindſchaft unter ihnen zu groß geweſen,
als daß dieſelbe nicht im Stillen hätte fortbeſtehen ſollen; die alten
Zwiſtigkeiten waren unter dem äußeren Scheine der Einigkeit zwar ver-
borgen, aber ſie waren nach wie vor vorhanden und machten ſich häufig
genug bemerklich.

Bereits vor den Attentaten auf den Kaiſer, alſo zur Zeit, als die
ſocialdemokratiſche Partei ihre einflußreichſte Periode hatte, kamen in
derſelben wiederholt Differenzen vor, welche die ganze Organiſation zu
ſprengen drohten. Dies war. beiſpielsweiſe bei einer Aufſtellung der
Verrechnung von Wahlagitationsgeldern der Fall. Die Herren Central-
Comité Mitglieder vermochten bei dieſer Gelegenheit abſolut nicht
herauszufinden, wo ein Betrag von mehreren Tauſend Mark Verwen-
dung gefunden hatte. Sie hatten das Geld zwar ſelbſt verbraucht, in-
deſſen war bei der Buchung wohl nicht die gehörige Sorgfalt angewandt
worden, das gegenſeitige Mißtrauen wurde rege und es kam zu einer
Scene, bei der man ſich gegenſeitig mit Bezeichnungen tractirte, die
nichts weniger als parlamentariſch waren. Einen Augenblick ſchien der
Bruch vollſtändig vollzogen zu ſein, aber dann beſann man ſich und der
„Sache“ zu Liebe einigte man ſich dahin, die ganze Geſchichte vor der
Oeffentlichkeit und vor der eigenen Partei zu vertuſchen, ſo daß ſchließ-
lich nur wenige Eingeweihte etwas davon erfahren haben. Ein zweites
Vorkommniß ähnlicher Art fand auf einem der letzten ſocialdemokratiſchen
Congreſſe ſtatt, als es ſich darum handelte, die Parteipreſſe zu „cen-
traliſiren“. Die Regelung der Preßangelegenheiten der Partei war durch
den Einfluß Liebknechts auf die Tagesordnung gebracht die Abſicht des
eben Genannten und ſeines ſpeciellen Anhanges war dabei jedoch nur,
einzelnen anderen Parteiführern ihren Einfluß auf die Parteipreſſe zu
entziehen. Man wollte die Feder der Letzteren lahm legen und bean-
tragte deswegen die Herausgabe eines in Leipzig erſcheinenden Haupt-
organs und eines Organs für „wiſſenſchaftliche“ Arbeiten, während
gleichzeitig verlangt wurde, daß künftig neben dem Hauptorgan nur
ſolche ſocialiſtiſche Blätter von den Parteigenoſſen veröffentlicht und ge-
halten werden ſollten, welche die ausdrückliche Billigung des Central-
Ausſchuſſes erhalten hätten. Jn der That wurde dieſem Antrage gemäß
beſchloſſen, allein ſofort erklärte Haſſelmann an der Spitze der auf dieſe
Weiſe „disciplinirten“ ſocialdemokratiſchen Journaliſten, er und ſeine
Freunde würden ſich dem Beſchluſie nicht fügen. Jn Folge deſſen blieb
der Beſchluß thatſächlich auch halb unausgeführt; Liebknecht und ſeine
Anhänger waren ſchlau genug, die Sache nicht auf die Spitze zu treiben.

Bei dieſen und ähnlichen Gelegenheiten wurde die Uneinigkeit immer
durch Zweckmäßigkeitsrückſichten in den Hintergrund gedrängt. Jndeſſen
es liegt in der menſchlichen Natur, daß die Ueberlegung nicht ſtets über
die Leidenſchaft den Sieg davon trägt. Hierin beſteht die Gefahr, die
ſtets über der ſocialdemokratiſchen Partei geſchwebt hat und durch welche
die Letztere früher oder ſpäter zum Zuſammenbruche kommen muß. Die
Gegenſätze ſind ſelbſt nicht durch die gemeinſame Bedrängniß, in welche
die Partei ſeit Erlaß des Socialiſtengeſetzes gerathen iſt, abgeſchwächt;
ſie ſind im Gegentheil neuerdings ſchärfer geworden als jemals, und
haben zu einem offenen Confliect geführt, der ſich in Folge ſeines Ver-
laufes nicht mehr vertuſchen läßt. Der Abgeordnete Haſſelmann, deſſen
Ausſchluß aus der Partei von den Führern bereits vor mehreren Wochen
beſchloſſen worden war, iſt jetzt gedrängt worden, aus der ſocialdemo-
kratiſchen Fraction des Reichstags auszutreten. Die Preſſionsmittel,
die dabei angewandt worden ſind, müſſen ziemlich ſtarker Natur geweſen
ſein, ſonſt würde Haſſelmann ſich ihnen ſchwerlich gefügt haben, da er
durch dieſen Austritt aus der Fraction alle Anknüpfungspunkte zu irgend
welcher Wirkſamkeit im Reichstage verloren hat. Allein Haſſelmann iſt
nicht ein einzelner Mann, den die übrigen Parteiführer beliebig bei Seite
ſtellen konnten, ohne ſich ſelbſt zu ſchaden; er gehört ebenfalls zu den
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Führern und hat ſeinen ſpeciellen Anhang, er iſt ſogar der
einer ſcharf ausgeprägten, eigenthümlichen Richtung innerhalb der ge
ſammten Socialdemokratie und dieſe Richtung iſt jetzt in ihm und mit
ihm durch das Vorgehen der anderen ſocialdemokratiſchen Führer beleidigt.
Darum iſt das Austreten Haſſelmanns aus der Fraction mit einer
Spaltung der ſocialdemokratiſchen Partei gleichbedeutend und wie der
Einfluß und Anhang dieſer Partei rapide gewachſen iſt, nachdem ſich in
ihr das Einigungswerk vollzogen hatte, ſo wird beides wieder rapide
ſchwinden nachdem die alte Kluft von Neuem geöffnet worden iſt. Der
Niedergang der Partei wäre ſomit eingetreten.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Schluß.) Nachdruck verboten.
Es mochten ähnliche Gedanken ſein, die über Otto und ſeinen

Freund bei der Erzählung gekommen waren ganz anders aber, als
auf ſie Beide, hatten die Mittheilungen auf die Haushälterin gewirkt,
welche faſt unbeweglich und athemlos den Worten des Müllers gelauſcht.
Jetzt trat die Frau plötzlich näher, und indem ſie mit den Händen ihr
volles, weißes Haar zurückſtrich, ſagte ſie in faſt feierlichem Tone: „Ja
Meiſter, Jhr habt Euer Wort gehalten Jhr habt viel Gutes gethan in
den Jahren, ſeit der Sylveſter fort iſt. Jhr habt auch mich aufgenommen,
als ich mit einem unglücklichen verwaiſten Mädchen wildfremd zu Euch
kam, Jhr habt nicht gefragt, woher oder wohin, ſondern Jhr ſagtet
nur wenn wir arbeiten wollten, könnten wir hier bleiben. Und nun
will ich Euch das Geheimniß verrathen warum ich grade zu Euch kam,
und die Herren können es auch mit anhören; denn Shylveſter der ſie
hierher geſandt hat, iſt eigentlich ſchuld daran.“

„Sylveſter?“ fragte der Müller im höchſten Staunen. „Jhr habt
ihn gekannt? Dann ſeid Jhr auch wohl Doch erzählt nur, ich
will das Wort nicht ausſprechen ich darf keinem Menſchen Vorwürfe
machen

„Ja, ich habe Sylveſter gekannt!“ fuhr die Alte fort. „Jch habe
in ſeiner Geſellſchaft gelebt, ehe er zu Euch kam. Von mir hörte er in
der Schenke „Zum blauen Waldſtern“ die Geſchichte der Zanowſchen
Mühle, und daß der Beſitzer derſelben Tieks heiße. Auch von dem
Meineid, von dem die Leute redeten, war mir mancherlei zu Ohren ge-
kommen und da ich Shylveſter's Vergangenheit kannte, ſo vermuthete
ich, er ſei Euer Bruderſohn. Jch hatte viele Gründe, das Richtige zu
ſchließen, als er zu Euch hierher ritt, und als er ſpäter verſchwunden
war, mußte ich annehmen, die Mittel, welche er nothwendig gebraucht,
ſeien von Euch gekommen. Jhr ſtandet zwar in dem Rufe eines gei-
zigen Mannes, aber ich habe öfter erfahren, daß die Menſchen beſſer
waren als ihr Leumund, und ſo faßte ich denn, wie ich ſelbſt mich in
hilfloſer Lage befand, den Muth, hierher zu Euch zu kommen. Auch
ich wollte ein anderes Leben anfangen und Jhr habt mir's möglich ge-
macht. Der Himmel wirds Euch lohnen!“

„Und das junge Mädchen, das Jhr mit Euch brachtet, iſt ſie Eure
Tochter fragte der Müller.

„Meine Tochter iſt das Mädchen nicht erwiderte mit leuchtenden
Augen, „aber ſie iſt der Engel, der mich auf beſſere Wege geführt hat!
Sie hat nie eine Schlechtigkeit begangen nur das Unglück hat ſie mit
mir zuſammengeführt. Aber wenn ich Euch das erzählen ſoll, ſo müßt
Jhr auch meine eigne Geſchichte hören.“

Und nun begann die Alte, ſie ſprach von den Tagen ihrer Kindheit,
die für ſie faft nur Dornen gehabt hätten. Sie erinnerte ſich ihrer
Eltern nicht, als Gemeindewaiſe war ſie in einem Dorfe auferzogen, wo
ſie Jeder als eine unnütze Laſt betrachtete und man ihr täglich wieder
holte, daß ſie, wenige Monate alt, von durchziehenden Zigeunern zurück-
gelaſſen worden ſei. Was die Jugend Anderer verſchönt, Mutter-, Vater
und Geſchwiſterliebe, ſelbſt die fröhlichen Kinderſpiele hatte die Arme nie
kennen gelernt denn die Dorfbewohner glaubten ſchon faſt des Guten zu
viel zu thun, wenn ſie das kleine braune Mädchen mit den dunklen
funkelnden Augen nicht verhungern ließen. Beſſere Tage kamen für die
Verwaiſte erſt, als ſie alt und ſtark genug geworden um ſich als Magdeinen Dienſt zu ſuchen. Sie fand einen Plwen auf der Zanow'ſchen

Mühle, wo ſie zu derſelben Zeit diente, als der Beſitzer ermordet wurde.
Dann ging ſie nach Köslin und dort entfaltete das Leben ſeine Blüten
auch für ſie in voller Pracht; denn es zog die Liebe in ihr Herz, die
Liebe zu einem ſchönen reichen Mann, vor deſſen Augen ihre ſchlanke
Geſtalt, ihre ungewöhnliche Erſcheinung „Gnade gefunden“. Aber auf
die wenigen ſchönen Tage folgten Enttäuſchung, Entehrung, Sorge,
Noth und Kummer. Und dann ging es abwärts immer tiefer, immer
tiefer, bis in Wanka's Bretterbude, wo ſie die Wahrſagerin war. Aber
nun leuchtete noch einmal ein heller Stern in ihr Leben hinein Roſa,
das Bild der Unſchuld, das in der Seele der Gefallenen ſo manches,
längſt faſt vergeſſenes, beſſeres Gefühl wachrief, das ihr Gemüth wieder
erhob und den Entſchluß zur Reife brachte, ein anderes Leben zu be
innen.ß Während die Alte ſo erzählte, hatte ſich eine feierliche Stille über

das kleine Wohnzimmer des Müllers gelagert, und durch das offene
Fenſter tönten jetzt wieder die Kirchenglocken herein, deren Läuten die
Beendigung des Gottesdienſtes verkündete. Als die Frau aber Roſa's
Namen nannte, da ſprang Otto mit einem Freudenſchrei von ſeinem
Sitze auf; der glückliche Zufall hatte ihn ja finden laſſen, wonach er ſo
lange vergeblich geſucht! Und als ſie nun endete, als Otto in höchſter
Erregung rief: „Wo iſt ſie? Führt mich hin zu ihr!“ da deutete jene
mit der Hand nur auf die Eingangsthür, welche ſich in dieſem Augen-
blick öffnete.

Aus der Kirche heimgekehrt, das Geſangbuch in der Hand, ſtand
dort eine ſchlanke, weibliche Geſtalt, deren bleiches Angeſicht im Sonnen
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lichte wie von einem Heiligenſchein umgeben erglänzte. Nur einen
Moment ſtand ſie ſo, überraſcht, ſprachlos dann ſank ſie mit einem
Jubelrufe in Otto's Arme.

C

Jahre kommen und vergehen im Strom der Zeit rauſchen gute
und ſchlimme Stunden vorüber.

Am Fuße der Höhen, unterhalb Stettins b.i Frauendorf das Ufer
der Oder bekränzen, liegt eine ausgedehnte Gebäudemaſſe. Dort rauſcht
die Dampfmaſchine und Hämmer ertönen, von vielen fleißigen Händen
geſchwungen, die vereint arbeiten, um das harte Metall dem Menſchen
dienſtbar zu machen. Jn der Mitte des Ganzen ſteht ein einfaches,
freundliches Wohnhaus mit einem Garten voll blühender Blumen, der
ſich bis zum Fluß hin erſtreckt.

Das Wohnhaus iſt feſtlich mit Laubgehänge geſchmückt, über dem
Eingange prangt die Jnſchrift: „Willkommen“. Ein Gaſt wird heut
erwartet, ein lieber bewährter Freund.

Auf dem Fluſſe brauſt ein Dampfer heran, und wie das Schiff
ſich dem Garten nähert, eilt ihm vom Hauſe her ein ſtattlicher Mann
entgegen, dem zwei fröhliche Knaben jubelnd nachſpringen, während
ein hagerer, vom hohen Alter gebeugter Greis langſam folgend die
Kinder zur Vorſicht mahnt, wobei aber doch ſeine Stimme vor Freude
zittert, vor Freude über die friſche jugendliche Lebendigkeit. Und er hat
Recht, ſich zu freuen, der Alte; denn er hat den Vater dieſer Knaben
auf den Knien geſchaukelt, den Großvater in den Armen gewiegt und
dem Urgroßvater bereits als Jüngling eben fo treu gedient, wie er jetzt

Nachkommen ſeines „jungen Hrrrn Otto“ vor jedem Unfalle behüten
möchte.

Nun hält das Schiff im raſchen Lauf an ein Boot ſtößt ab und
fliegt unter raſchen Ruderſchlägen dem Garten zu, hier legte es an ein
ſchon weißhaariger Mann mit dunkel geröthetem Geſicht und martialiſchem
Schnurrbart ſteigt aus, und „Willkommen“ könt's ihm entgegen, während
Groß und Klein ſich drängt, ſeine Hand zu drücken, ſo daß Jener ſich
nicht anders zu helfen weiß, als indem er lachend ruft: „Aber Sonnen-
berg, Kinder, laßt mich doch nur am Leben!“

„Willkommen!“ klingt jetzt eine helle Frauenſtimme dazwiſchen,
und „Grüß Gott, Frau Roſa! Grüß Gott, Miſtreß Morris!“ ant-
wortete der Gaſt, indem er den inzwiſchen Herangetretenen die Hände
entgegenſtreckt. „Grüß Gott, alleſammt!“ ruft er noch einmal, „wahr
haftig, bei Euch ſieht man, daß es doch noch Freundſchaft und Freunde
auf der Welt giebt! Und wie das alles ſo ſchön geworden iſt, ſeit ich
nicht da war. Sonnenberg, wenn heute Eurer Großvater noch lebte
und er ſähe, was Jhr hier geſchaffen habt, wie unter Euer Hand ſo
manches entſtanden iſt von dem der alte Mann in ſeiner Waldeinſamkeit
nie eine Ahnung gehabt, wenn er die Jungen ſähe und Euch in der
Mitte Eurer Familie ich glaube, er würde zu allen „Amen“ ſagen
und ſeinen Segen geben, obgleich Euer Haus dort an der Höhe kein
Edelſitz geworden iſt, ſondern ein einfaches Bürgerhaus

Offerte.
Oehmig- Weidlich's Prima-Seife,

gelblich, in Original Packeten von 6 Pfund für 3 Mark und
3 Pfund für 1 Mark 50 Pfg.

(nebſt Beilage eines Stück CocosMandelſeife.)

Harzseife I. Qual.
Packete von 3 Pfund für 1 Mark 15 Pfg.

Elainseife,
feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original Paclketen von 5 Pfd. für

1 Mark 50 Pfg. und 2 Pfd. für 78 Pfg.
aus der Fabrik von

C. H. Oehmig Weidlich in Zeitz
(gegründet im Jahre 1807.)

empfiehlt

Merſeburg: G. Fuß.
J. F. Beutel.

Dürrenberg: F. A. Saſſe.
Keuſchberg: W. Hilde
Lauchſtädt F. H. Langenberg.
Lützen: C. L. Lorenz.
Mücheln A. Riedel.
Schafſtädt Heinr. Neßler.

Dieſe Prima Seife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife und dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten ſie iſt vollſtändig rein und
neutral abgerichtet und von ſolcher Güte daß ein Pfund derſelben eben
ſoviel Wäſche reinigt, wie 2— 3 Pfund der gewöhnlich im Handel vor
See billigeren Seifen. Der Wäſche ſelbſt giebt ſie einen angenehmen

eruch.
Die Harzſeife 1. Qual. findet beſonders zum Waſchen bunter oder

ſehr ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung.
Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſchen durch Einquirlung

angewendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Hauswäſche,
die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die beſte zum
Scheuern.

Proben von Pfd. an ſtehen zu Dienſten.
Jm Detail offerire: Prima-Seife 50 Pf., Harzſeife 1.

Qual. 40 Pfg., Elainſeife 33 Pfg. per Pfund.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in WMeerſeburg.
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